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der anderen Hälfte des Rohres ftattfinden, und zu dem Ende der Schlamm dur)
einen Anja in den Mantel geleitet werden, jo daß die Flüffigkeit durch das
tete Rohr abflieht, während der Kuchen den ringjörmigen Zwijchenraum zwijchen
Filter und Mantel ausfüllt.

Einen ununterbrodenen Betrieb will Wagner!) dadurd erreihen, dak er

dur zwei in einander gejhachtelte, jenfrechte, eijerne Cylinder, von denen der
innere außen und der äußere innen mit Filtertuch bekleidet ift, einen ringförmi-
gen Raum herftellt, welchem oben der Schlamm unter Drud zugeführt wird,
Die Flüffigfeit joll in Rinnen unter den Tüchern herablaufen und durch feitliche

Löher am unteren Ende heraußtreten, während die feften Rücjtände dur ein
Ventil an der unteren Stirn herausgepreßt werden jollen.

In der Prefje von Fifcher?), welche ebenfalls für einen ununterbrochenen

Betrieb beftimmt ift, ‚befinden fi in einem gejhlofjenen Behälter horizontal
neben einander eine Anzahl jceibenförmiger Siebrahmen von freisfürmiger Ger
ftalt, welche auf beiden Flächen mit Yiltertuch bezogen find, und deren Innen=
räume dur) Anfagftugen mit dem Saftabflukrohre in Verbindung ftehen. Um
die Außenflähen der Filtertüher ftetig don den feften Rüdftänden zu. befreien,

it zwifchen je zwei Filterjcheiben eine freisrunde, beiderjeits mit Borften befette
Vürftenfcheibe gelagert, welche vermöge ihrer ftetigen Umdrehung die feften Riüd-
fände abftreift, jo daß diefelben durch eine im unteren Theile des Gehäufes an-
geordnete Schnede beftändig nah außen befördert werden fünnen.

Die für ununterbrochenen Betrieb beftimmte Filterprefie von Götjes3) ent:
bölt im Inneren eines gejchlofienen Gehäufes, in welches der Schlamm eingedrüdt
wird, eine hohle, ringsum mit Filtertuch bekleidete, wagerecht gelagerte Walze,
duch deren hohle Zapfen die gefilterte Plüffigfeit abgeführt wird. Zur Ent:
fernung der auf dem Umfange diefer Trommel fi ablagernden feften Stoffe
dient eine zweite Walze, welche die Rücftände abftreiht und einer Schnede über-
mittelt, die fie durch ein belaftetes Ventil hindurch ins Freie befördert.

Eigenthümlich ift die von Hödelmann?) angegebene Filterprefie, bei welcher
der Schlamm zwijchen zwei endlojen Filtertüchern eintritt, die, in geringem

Wftande von einander befindlih, eine langjane, rudweife Bewegung zwijchen
jet geriffelten Platten empfangen. Dur Schwingungen der einen diejer Platten
wird die Maffe zwijchen den Filtertüchern wiederholten Prefjungen ausgejet, jo

dab die Flüffigkeit durch die Filtertücher hindurchtreten und der Nüdftand in
Form eines dünnen Tuches zwiichen den Filtertüchern auf der dem Eintritte
entgegengefeten Seite austreten ol.

Walzenpressen. Das fennzeichnende Merkmal der Filterprefjen be
fteht nicht fowohl darin, daß ihnen die auszuprefjende Maffe in Form eines
mehr oder minder flüfftgen Breies zugeführt wird, indem dies auch) bei an-

deren Preffen, z.B. den Walzen und Schnedenpreflen, der Fall ift, fondern

in der eigenthiimlichen Axt, wie bei ihnen dev Preßdrud erzeugt wird. Bei
den Filterprefien ift nämlid) ein beftimmt abgemefjener Raum von un-

veränderlicher Größe gegeben, wie er durch den Inhalt einer Kammer
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den Eintritt der zu preffenden Mafje felbft erzeugt, derartig, daß der Drut
mit dem allmäplichen Anfüllen der Kammer bis zu demjenigen Höchftbetrage
fteigt, welcher durch) die Hydroftatifche Drudhöhe in der Einführungsröhre
gegeben ift. Hierin unterfcheiden fich die Filterprefien von allen anderen
Prefien, welche man zu dem gleichen Zwerfe der Abjonderung flüffiger Stofie
von fejten in der verfchiebenften Art ausgeführt hat. Bei allen diefen lest:
gedachten Preffen wird nämlich der zum Abfondern erforderliche Drud da-
durch hervorgerufen, daß eine in einem beftimmten Raume enthaltene Maiie
in einen fleineren Raum zufammengepreßt wird. Ye nad dur
Art, wie diefe Verkleinerung des betreffenden Raumes vorgenommen wir,
find die zur Anwendung kommenden Prefien jehr verichieden. Um über

diefelben leichter eine gewifle Ueberficht zu gewinnen, kann man die Preiicn

mit ununterbrochener und mit abfegender Arbeit unterfcheiden,

Big. 446.

 

Zu den ununterbrochen arbeitenden PBreffen der Hier in Betracht fommıen-
den Art gehören die Walzenpreffen, wie man fie namentlich in Rüben
zuderfabrifen zur Gewinnung des Saftes aus dem Niübenbrei anwendet.
Man hat hier einen Unterfchied zu machen, je nachdem die Walzen mit oder
ohne Preßtücher arbeiten. Walzenpreffen ohne Preßtücher find die von
Champonnois und von Lebee angegebenen, von denen die erftere durch)
dig. 446 veranfchaulict wird, die dem Werfe von Stammer!) ent

nommen ift.

In Fig. 446, welche von der Prefie von Champonnois einen Du
Ihnitt darftellt, erfennt man die beiden hohlen Walzen A, von denen jede

über vielen arialen Längsrippen wie az einen Mantel trägt, der durd) einen

in engen Schraubenwindungen umgelegten Meffingdraht gebildet ift, zriihen

1) Lehrbuch der Zuderfabrifation von Dr. 8. Stammer.  
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deffen Windungen ein Spalt von nur 0,1 bi8 0,2mm Weite verbleibt.
Do die Walzen an ihren Stienflächen, fowie an den Oberfanten F des
Behälters C gegen den Tetteren durch Gummiftveifen abgedichtet find, fo
fandie Flüffigkeit des durch C, in den Behälter eingedrücten Niübenbreies
nur durch den befagten Spalt in das Innere der Walzen entweichen, von
wo die Abführung durch ein angefegtes Rohr erfolgt. Fiir diefe Wirkung
it natürlich wie bei den Filterpreffen vornehmlicd, der Drud des durch eine
Breipumpe in den Behälter C eingeprekten Breies maßgebend, ein Drud,
welcher wegen der fchwierigen Abdichtung der Walzen immer mır mäßig
groß fein fan. Im Folge des Eindringens der Flüffigkeit in das Innere
der Walzen fest fich auf den Umfängen der Iegteren eine Schicht feiter Be-
fandtheife ab, welche bei der Tangjamen Umdrehung der Walzen einer
fröftigen Preffung und einer damit verbundenen weiteren Entfäftung unter:
worfen wird. Der zwifchen den Walzen hevaustretende Pregling wird
duch die Abftveichmeffer AR von den Walzen abgelöft und gleitet in der
Rinne zwifchen den Walzen von felbft herab, da die Ebene der beiden
Wabzenaren ebenfo wie der Behälter C gegen den Horizont unter einem
Vinkel von 450 geneigt ift. Die langfame Umdrehung der Walzen erfolgt
von der Welle E aus, welche mit ziei auf ihr befindlichen Schrauben ohne
Ende in Schnedenräder auf den Walzenaren eingreift.
Die ganze Wirfung diefer Preffe hängt hiernad) wefentlich davon ab, daß

fh auf den Walzenumfängen im Inneren de8 Behälters eine Schicht feften
Stoffes von hinreichender Dicke ablagert, um in dem Zwifchenraume zwifchen
den beiden Walzen in der beabfichtigten Weife zufammengepreft zu werden.
Um dies zu erzielen, ift nicht nur eine genügend hohe Preffung des Breieg
anımenden, fondern man hat auch dafitr zu forgen, daß der eingeführte
Brei möglichft lange mit den Oberflächen der Walzen in Berührung fonmt.
Hierzu dient die in der Figur angedeutete Platte G über der Eintritts-
Öffnung O,, durch welche der Brei nach beiden Geiten hin fo vertheilt wird,
wie die eingezeichneten Pfeile andeuten. Man kann hier den Vorgang im
Sineren de8 Breibehälters gewiffermaßen wie eine Borpreffung anfehen,
weldhe in ähnlicher Art wie in den Filterpreffen unter dem von der Brei=
Pumpe ausgelibten Drucke ftattfindet, und auf welche eine fräftige Nach:
dreffung zwifchen den Walzen folgt.
In Betreff des von den Walzen ausgeibten Drudes mag auf das in

$. 25 über die Zerkleinerung fefter Körper durd) Walzen Angeführte ver-
wiefen werden. Na) den an jener Stelle gemachten Bemerkungen wird
nänlich ein von den Walzenumfängen CE und DF, Fig. 447 (a. f. ©),
in H und J evfaßter fefter Körper unter allen Umftänden zwifchen die
Walzen eingezogen und zermalmt werden, fobald die nad) den Angriffs-
punkten 7 umd T gezogenen Halbmeffer mit der Geraden AB Winkel «
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einfchließen, welche nicht größer find, als der Reibungswinkel,. welcher den
Reibungswiderftande zwifchen den Waenumfängen umd dem zu zerfleineru-
den Material zukommt, Der zwifcen den Walzenumfängen auftretende
Drud fteigt in diefem Falle bis zu dem der rüidwirfenden Veftigfeit des zu
zerdrüdenden Körpers entjprechenden Betrage. Eine darüber hinausgehende
Drudfteigerung kann deswegen. nicht ftattfinden, weil bei diefem Drude der
in Heine Bruchftücde zermalmte Körper nachgiebt. Diefelbe Betradjtung gilt
aud) Hier, und e8 geht daraus hervor, daß der zwifchen den Walzen auf die
Mafje ausgeübte Drud für jedes Quadratcentimeter nicht größer geweic
fein fann, al8 diejenige Kraft, welche ein Stücd des aus der Mafchine
fonımenden Preplings von 1qem Fläche gerade zu zermalmen im Standeiit.
Man könnte daher aus der Befchaffenheit des Preßlings durc) einen einfachen

Zerdrüfungsverfuh  ridwärts
auf die zwifchen den Walzen wirt-
fam gewejene Prefiung fchliehen.
Man erkennt übrigens aus der

Figur, daß jedes Mafjentheilchen

der Einwirkung der Walzenprefion

von dem Augenblide des Eintritts
in die Gerade EF unterworfen

ift, welche durch den Vereinigungs-
punkt @ der auf den beiden Wal:

zenumfängen abgelagerten Schid)-
ten GL und @ beftimmt wind.

Die Prefjung findet daher während derjenigen Zeit ftatt, welche während der

Drehung der Walzen durd) den Winkel EAC— FBD verftreicht, eine
Zeit, die um jo größer ausfällt, je größer die Dide 6 der abgelagertn
Schichten ift.
Es ift auch, leicht einzufehen, daß die Preffung, welche ein TIheilden

zwifchen den Walzen erfährt, zwiichen EF und CD einer fortwähren-
den Steigerung unterworfen fein muß, denn in dem Maße, wie die
Maffe auf dem Wege zwifchen EF und? CD an Flüffigfeit verliert,

welche in das Innere der Walzen Hineintritt, wird der Widerftand gröfer,
welcher fic) einer Berjchiebung der THeilchen entgegenfegt und welcher Wider:
ftand ftetS. die obere Övenze fir den von den Walzen ausgelibten Drud
darftellt. Man erkennt übrigens auch aus der Figur, daß bei einer Dide d
der abgelagerten Schichten, welche nicht größer als der halbe Abftand CD
der Walzen ift, eine Preffung zwifchen den Walzen überhaupt nicht ftatt-

findet. Man wird daher zur Erzielung einer möglichft ausgiebigen Prefiung

zwifchen den Walzen vor allen Dingen für die Ablagerung einer hinveichend
diden Schieht auf den Walzen zu forgen haben, alfo den Drud der Brei

Fig. 447.
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pumpe thunlichft groß wählen und den Walzenumfängen möglichft viel und
lange Gelegenheit geben, fi mit abgelagertem Stoffe zu bededen. Die
Leiftung einer folchen Preffe mit Walzen von 0,4 m Durcdmefjer und

0,6 m Länge wird zu nahezu 1000 Etr. Rüben in 24 Stunden angegeben.
Der Drud des Breies im Inneren des Gefäßes beträgt 1 bis 17/5 Atmo-
iphären.

Die Preffen von Lebee!) und diejenigen von Colette2). unterfcheiden
fih num in Einzelheiten, namentlich in Bezug der Ausführung der durd)-
löfigen Trommeln von der vorjtehend befchriebenen Prefie, jo daß eine

nähere Befprechung derjelben unterbleiben kann. Eine befondere Schwierig-

feit bietet bei allen diefen Prefien die Herftellung der mit feinen Durc)-
drecjungen verfehenen Trommeln, fowie die ftete Offenhaltung diefer Dircch-

bredungen dar, welche bei der großen Feinheit, die fie haben müffen, fehr

leicht einem Verftopfen ausgefegt find. Bei der Anwendung der Walzen
wit einem fchraubenförmig gewundenen Spalt wendet man zum Neinigen
defjelben wohl eine feine, in ihm eintretende Stahlflinge an, weldje bei der
Umdrehung der Walze langjam nach der Längenrichtung fortjchreitet; jonft hat
man auch durd) Wafler unter einem Drude von fünf bis fechs Atmojphären
die zeitweilige Neinigung der Walzen von Fafern vorgenommen. Eine
Hanptbedingung für alle derartige Walzenprefjen ift die, daß der zu ver-
arbeitende Brei volftändig frei von härteren Verunreinigungen, wie Stein-
en, ift, weil andernfalls die Walzen unfehlbar verdorben werden.
Der durd) die vorftehend bejchriebenen Walzenprefien gewonnene Saft

enthält immer noch eine mehr oder weniger große Menge von Fafern, welche
fein genug find, um durd) die Schlige der Trommeln hindurchzutreten, und
man muß daher den ausgepreßten Saft in der Regel dur) Siebtrommeln
nit entfprechend feinen Bezügen von dem größten Theile der in ihm ent

haltenen Fafern befreien. Um einen von Fafern möglichft freien Saft zu er-

halten, hat man daher die Walzenprefien aud) fo eingerichtet, daß fie mit Hülfe
von Preßtüchern die Trennung bewirken, bei welcher Anordnung einerfeits
zwar die Koften für die Unterhaltung der Tücher aufgewendet werden müfjen,
dagegen andererfeits die Ausführung der nun nicht mehr ducchläfjigen Wal-

zen einfacher ift und der gewonnene Saft einer weiteren Reinigung von den

Hafen durch Siebe nicht mehr bedarf. Während diefe Mafchinen urjprüng-

(id) mit zwei endlofen wollenen Tüchern arbeiteten, die, über ein Söftem
von Walzen geführt, den Brei zwifchen fid) aufnahmen, um ihn, wie in
einem  Preßbeutel, durch den Drud der Walzen auszuprefien, find die
heueren Mafchinen dahin vereinfacht, daß fie nur mit einem emdlofen
Tıche arbeiten.

!) Stammer, Lehrbud der Zuderfabrifation. — 2) Ebendajelbft.
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In Fig. 448 ift die Preffe diefer Art von Poizot!) dargefteilt.

Das zur Berwendung kommende endlofe Preftud) ift um die Hauptpref-
walzen Fund G und die Peitwalze E gefchlungen und durd) die Spam
walzen D und D’ hinlänglic, gefpannt. Der aus dem Rumpfe B zwijchen
den ftellbaren Walzen C hindurchfallende Nübenbrei wird zunächft einer
Borprefjung durch die Heinen Drudwalzen f ausgefegt, weldhe das Tud) nit
dem davanf befindlichen Brei gegen den Umfang der großen Pregwalze F
prejien. Zum Anprefien der Walzen f find diefelben fünmtlich in dan

Dig. 448.

 
um g’ drehbaren Bügel gelagert, welcher durch die Schraube g an die
Walze F angepreßt werden kann. Dadurch, dag man den Abftand der

Balzen f von F' ftufenweife Heiner wählt, erhält man eine entfpredend:
° ‚Steigerung des Drudes, in Folge deren der Brei die legte Drudwalze f in
dorm eines zufammenhängenden Kuchens verläßt, welcher durd) die Wal:
zen F jchon größtentheils entjäftet wurde. Hierauf wird die Maffe zwilcen

den Walzen F und G der Hauptpreffung ausgefegt. Während der nad)

unten ablaufende Saft von dem Troge H aufgenommen und abgeführt wird,

I) Stammer, Lehrbud) der Zuderfabrifation, Fig. 64.  
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haftet der Prepling an dem Tue und fällt von demfelben auf dem Wege
zwifchen D’ und D nad) unten ab, um in einen Trichter zu gelangen,
wo er mit Wafler gemengt wird, damit er Hiernad) einer. nocdmaligen
Preffung in einer darunter ftehendeneben folchen Prefie ausgefett werde.

Die Erfahrung hat nämlic) ergeben, daß durch eine derartige zweimalige
Preffung mit zwijchen beiden Preffungen vorgenommener Wafferzuführung
eine höhere Saftausbeute erreichbar ift, als durch ein nu einmaliges Preffen.
Durd) einen Schläger K werden die an dem Tuche etwa haftenden Nic
ftände gehörig abgelöft. E83 muß bemerft werden, daß die Hauptpreßwalzen
Fund-@ jowohl wie die Drudwalzen f mit Gummiüberzügen von etwa
10mm Dide befleidet find, wodurch der ftattfindende Drucd auf eine größere
läche und während einer längeren Zeit ausgeibt werden fol, als es bei
farren Walzen der Fall fein würde.

In Betreff der Leiftungsfähigfeit der vorftehenden Preffen giebt unfere
Duelle an, daß drei Preffen, von denen zwei für die erfte Prefjung und die
dritte für die Nachpreffung verwendet werden, in 24 Stunden 2800 bis
3200 Etr. Rüben verarbeiten.

Schraubenpressen. Inter Schraubenprefjen jollen hier diejenigen
Mafchinen verftanden werden, in denen das Zufammtenprefien der Mafie
dadurch bewirkt wird, daß diefelbe gezwungen wird, fi) längs der Gewinde-
gänge einer Schraubenfpindel oder Schnede zu bewegen, in der Art etwa,
wie eine zu diefer Schraubenfpindel gehörige Mutter fi) verfchiebt, jobald
die Spindel einer Drehung ausgefegt wird, am welder die Mutter nicht
teilnehmen kann. Wenn hierbei der Querfchnitt durch die Gewindegänge
überall diefelbe Größe haben würde, fo fönnte eine Zufammenpreffung nicht
erzielt werden, vielmehr würde die Wirkung der ganzen Vorrichtung fich
diglic auf eine Fortbewegung der eingebrachten Mafje befchränfen, in der
At, wie fie von den befannten Transportichneden für Mehl und Getreide-
Erner in den Mahlmühlen hervorgebracht wird. Zur Erzeugung einer Zu-
jammenpreffung der Maffe ift daher eine entjprecdende Verkleinerung des
Auerfhnitts der Gewindegänge anzuwenden und die Bedingung zu erfüllen,
dab die Gewindegänge überall vollftändig von der auszuprefienden Maffe
afüllt werden. Die Abführung der aus der Mafje gepreften Flüffigfeit
fan man entweder durch) den die Schnede umgebenden, zu dem Zwede
fiebartig durchbrochenen Mantel bewirken oder aud) nad) dem Inneren der
hohl ausgeführten Schraubenare vornehmen,
Don bejonderer Bedeutung für die Wirkfamteit derartiger Prefien ift es,

daf die in das Gehäufe eingebrachte Maffe nicht an der Umdrehung der
Schraube teilnimmt, weil in folhem Falle jede Fortbewegung der Mafje
in der Arenrichtung und damit auch jede preffende Wirkung ausgefchlofen

$. 199.


